
In Ermangelung kompetenter Grundlagenforschungen 
mußten die beiden Autoren bei vielen Objekten eigene 
Arbeitshypothesen einbringen, die in einigen Fällen sicher­
lich diskussionsträchtig sind, aber auch eine tragfähige 
Diskussionsbasis liefern. Deutlich erkennbar ist aber ange­
sichts der über 500 Fußnoten das große Bemühen, alle 
wesentliche Fiteratur nicht nur zu erfassen, sondern auch 
kritisch auszuleuchten bzw. zu kommentieren. Gemeinsam 
mit dem ausführlichen Fiteraturverzeichnis wird dem Feser 
dadurch ein nützliches Informationsinstrumentarium in die 
Hand gelegt, mit dem er selbst wissenschaftlich agieren 
kann.
Das Werk schließt mit einer tabellarischen „Übersicht zur 
Entwicklung und Aufgaben der Burgen“, mit Gründungsda­
tum, Art der Nennung, Bauperioden, Trägerschaft, sozialem 
Status und Funktion. Gerade die letzte Spalte mit der Funk­
tionszuweisung ist sicherlich sehr problematisch, denn sie 
orientiert sich nur an vermeintlich handfesten, daher vor 
allem militärstrategischen Funktionen. Doch abgesehen 
davon kann sich der interessierte Feser hier einen Schnell­
einstieg in das Objekt verschaffen.
Zusammenfassend läßt sich konstatieren, daß das vorlie­
gende Werk einen kompetenten und instruktiven Überblick 
über den sächsischen Burgenbau im Mittelalter vermittelt, 
die eingangs monierte Informations- und Forschungslücke 
tatsächlich weitgehend zu schließen vermag. Es leidet 
hauptsächlich unter der Einseitigkeit des Abbildungsmate­
rials, denn auf Ansichten, steingerechte Bauaufnahmen und 
Detailphotos mußte angesichts des Textvolumens bzw. der 
schwierigen Druckfinanzierung verzichtet werden.
Es zeigt aber auch auf - und dies durchaus im Sinne der 
Autoren - , daß an vielen Objekten weiterführende For­
schungen sinnvoll und notwendig sind und Sachsen eine 
hochkarätige Burgenlandschaft darstellt. Das Burgenbuch 
von Gerhard Billig und Heinz Müller legt endlich einen 
Grundstock für seriöse Burgenforschung in Sachsen und 
wird auf lange Zeit das neue Standardwerk zum sächsischen 
Burgenbau bleiben.
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Daß nicht nur die Region Regensburg, sondern ganz Bayern 
ein großes Defizit hinsichtlich der Burgenforschung auf­
weist, erkannte schon Boos; seine Studie, die 1993 als 
Dissertation von der Philosophischen Fakultät III der Uni­
versität Regensburg angenommen wurde, ist als erfolgrei­
cher Versuch anzusehen, das entstandene Defizit deutlich zu 
verringern.
Die Gliederung des Buches erfolgte in zwei Abschnitte. Der 
erste stellt allgemeine Ausführungen zu Arbeitsgebiet, Be­
standsaufnahme und Hintergründen des Burgenbaus der 
besagten Region dar, während der zweite einen Katalog
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enthält, der die zugehörigen Burgen des Untersuchungsge­
bietes - 82 an der Zahl - kompakt in Einzeldarstellungen 
aufführt.
Grundlage des Buches war die einschlägige Fiteratur, die 
der Verfasser gewissenhaft auswertete und mit eigenen 
Feldstudien verglich, wobei er mehrfach Fehlinterpretatio­
nen in der älteren Fiteratur bezüglich Aufmaß, Bauzeit und 
Einordnung der Befestigungen feststellen mußte. So enthält 
das Buch vielfach neue Interpretationen und widerlegt 
stichhaltig unzutreffende ältere Behauptungen, womit der 
Forschungsstand erheblich aktualisiert worden ist.
Das eigentliche Verdienst des Autors, Feiter der archäologi­
schen Abteilung des Historischen Museums der Stadt Re­
gensburg, liegt aber auf dem Gebiet der Untersuchung der 
Geländedenkmäler der früh- und hochmittelalterlichen Be­
festigungen. Gerade hier wird der große, von Boos betriebe­
ne Aufwand für Darstellung und Erforschung sowie das 
damit verbundene Bewahren vor dem Vergessen ersicht­
lich; denn vor allem Geländedenkmäler, für die die ein­
schlägige Fiteratur am lücken- und fehlerhaftesten war (wie 
sich während der Auswertung zeigte), sind verstärkt durch 
Veränderung oder völliges Verschwinden durch Einebnung 
etc. gefährdet. Der Autor bedient sich deshalb des noch 
relativ unüblichen Mittels der Fuftbildarchäologie, das Ge­
ländekonturen eingeebneter Grundmauern bis zu einem 
gewissen Grad „transparent“ macht und dadurch Fagen von 
abgegangenen Burgen aufzeigt und etwaige Rekonstruktio­
nen anhand der Verfärbung des Bodens ermöglicht.
Doch auch auf dem Gebiet der früh- und hochmittelalterli­
chen Ruinen, Burgen und später zu Schlössern umgebauten 
Wehranlagen hat Boos teilweise neue Interpretationen zu 
Bauzeit und Einordnung vorgelegt. Somit ist sein Werk also 
nicht eine bloße Addition und Auswertung von Zahlen, 
sondern enthält im Gegenteil einen neu erarbeiteten und 
aktualisierten Forschungsstand zur Region.
Auch wenn das Bildmaterial - vielleicht aus Kostengründen 
- im wesentlichen auf Fuftbildaufnahmen, Flurkarten und 
alte Ansichten beschränkt ist und auf Detailaufnahmen 
sowie neue Grundrisse verzichtet wurde, darf der vorliegen­
de Band als durchaus gelungen gelten und sollte eine 
beispielhafte Anregung für die Darstellung von Burgen 
anderer Regionen sein.
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Da unsere entwurfsfixierten Architekturschulen für die Ar­
beit am Altbau, besonders am Baudenkmal i. a. wenig 
bieten, kommt einem Werk wie dem hier besprochenen eine 
besondere Bedeutung zu: Hier schreiben praktisch tätige 
Architekten für ihre Kollegen, interdisziplinär ergänzt um 
die üblichen Mitstreiter am Denkmal: Statiker, Restaurator,
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